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Inklusive Lernumgebungen mit digitalen Medien  
in Überbetrieblichen Berufsbildungsstätten der 
Bauindustrie 
Susanne Korth, Svenja Noichl und Volker Rexing 
1. Ausgangslage 
Die Forderung nach inklusiver Bildung ist keineswegs neu und wird gleicher-
maßen international wie auch deutschlandweit intensiv diskutiert. In die inter-
nationale Diskussion eingeführt wurde der Begriff inclusive education bereits 
1994 mit dem Salamanca Statement (United Nations Educational 1994), öf-
fentlich breit thematisiert erst seit 2008 mit dem Übereinkommen der Verein-
ten Nationen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (häufig abge-
kürzt als Behindertenrechtskonvention BRK) (VN-BRK 2008; Hinz 2013). 
Seitdem dokumentiert sich die Forderung nach inklusiver Bildung zunehmend 
in reformierten Gesetzen und Verordnungen auf vielfältigen Handlungsebenen 
des Bildungssystems. Die Diskussion fokussiert dabei bisher weitgehend die 
Entwicklungen im allgemeinbildenden Schulbereich. Bezüge zu Fragen der 
Berufsbildung scheinen demgegenüber bislang eher vernachlässigt (Euler 
2016, 27). Dabei fordert bereits das Berufsbildungsgesetz vom 23.03.2005 (§ 
64 BBiG) ausdrücklich, dass behinderte Menschen in anerkannten Ausbil-
dungsberufen ausgebildet werden sollen. Dies impliziert das Recht aller Ju-
gendlichen mit Behinderungen, gemeinsam mit Nicht-Behinderten lernen zu 
dürfen. 
In dem Kontext kann von einer gewissen Zahl von als lernbehindert anzu-
nehmenden Auszubildenden ausgegangen werden, die in Ausbildungsberufe 
(auch) der Bauwirtschaft einmünden. Entscheidend ist in diesem Zusammen-
hang, dass es sich bei der Kategorie sonderpädagogischer Förderbedarf im Be-
reich Lernen um ein „Label“ auf Zeit handelt, das mit Verlassen der allgemein-
bildenden Schule seine Gültigkeit verliert (z. B. Euler 2016, 34). Dadurch wer-
den Jugendliche mit einer zuvor diagnostizierten Lernbehinderung in der gro-
ßen Gruppe der Jugendlichen ohne Schulabschluss nicht mehr von Lernenden 
ohne Behinderung unterscheidbar, obwohl mehr als die Hälfte aller Schulab-
gänger*innen ohne (Haupt-)Schulabschluss aus Förderschulen gekommen 
sind (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2014). Alle Schulabgän-
ger*innen haben grundsätzlich die Möglichkeit, in das duale System der be-
ruflichen Bildung einzutreten und eine berufliche Erstausbildung aufzuneh-
men (Arnold & Münch 2000).  
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Das Handwerk und die Bauindustrie dürften ein zunehmend gesteigertes Inte-
resse daran haben, auch diesen Schüler*innen mit problematischen Lernvor-
aussetzungen die Möglichkeit einer erfolgreichen Ausbildung zu eröffnen, da 
aufgrund des demografischen Wandels ein stetig wachsender Bedarf an Fach-
kräften zu verzeichnen ist. Dieser Fachkräftemangel zeichnet sich in besonde-
rem Maße für die Bauwirtschaft ab (DIHK 2011; hierzu auch Petsch, Norwig 
& Nickolaus 2014). Für die Ausbildungsbetriebe dieses Wirtschaftszweigs 
können gerade Auszubildende mit einer ausgeprägten praktischen Begabung 
aufgrund des hohen Praxisanteils in der Ausbildung gewinnbringend sein. Für 
Menschen mit Lernbehinderungen könnte eine Ausbildung in der Bauwirt-
schaft, die über ein Erlernen im Handeln und Tun, bei dem über greifbare, 
sinnliche Erfahrungen berufsfachliche Kompetenzen erworben werden, 
ebenso einbringlich sein. Werden die derzeitigen Ausbildungsangebote noch 
um weitere unterstützende Förderangebote erweitert, so könnten auch Ler-
nende mit defizitären Lesekompetenzen, Rechenstörungen und weiteren unter 
Lernbehinderungen subsummierten Lernstörungen durchaus einen qualifizier-
ten Beruf erlernen und nachhaltig ausüben. 
Für die Berufe der Bauwirtschaft haben in diesem Zusammenhang die 
Überbetrieblichen Berufsbildungsstätten (ÜBS) eine quantitativ und qualitativ 
besondere Bedeutung (z. B. Meyser 2010). Im dualen System der beruflichen 
Bildung ergänzen die überbetrieblichen Berufsbildungsstätten (ÜBS) als drit-
ter Lernort bzw. Verbundpartner der Ausbildungsbetriebe die Berufsausbil-
dung. Aufgrund von Spezialisierungen sind nicht alle KMU in der Lage, die in 
der Ausbildungsordnung geforderten Ausbildungsinhalte am Arbeitsplatz zu 
vermitteln (Schelten 2010, 75). Durch das ergänzende Ausbildungsangebot der 
ÜBS können Niveauunterschiede der betrieblichen Berufsausbildung ausge-
glichen und der Transfer aktueller Techniken und Technologien in die Betriebe 
unterstützt werden (Arnold & Münch 2000). Darüber hinaus bietet der Lernort 
ÜBS – im Unterschied zur Berufsschule und zum Ausbildungsbetrieb – die 
Möglichkeit der systematischen Verknüpfung von theoretischer Aneignung 
und praktischer Anwendung. In berufs(feld)nahen Anwendungskontexten 
können Lerngegenstände durch konkretes Tun erprobt werden.  
Trotz der besonderen Relevanz der ÜBS hat das Thema Inklusion hier bis-
lang vergleichsweise wenig Aufmerksamkeit erfahren (z. B. Köhlmann-Eckel 
2015). Aus diesem Grund ist es ein zentrales Anliegen des in diesem Beitrag 
vorgestellten BMBF-Verbundprojekts Digitale Medien als Werkzeuge inklusi-
ven Lernens in Überbetrieblichen Berufsbildungsstätten der Bauindustrie 
(MeinBerufBau), diesen Lernort verstärkt in den Blickpunkt inklusionsorien-
tierter Bildungsangebote zu nehmen. Im Unterschied zum Lernen im Betrieb, 
das i. d. R. ökonomischen und arbeitsorganisatorischen Restriktionen unter-
liegt, bietet die Entwicklung inklusiver Lernumgebungen vor allem in den 
ÜBS größere Freiheitsgrade für die Gestaltung systematischer Lehr-Lernpro-
zesse und Raum für gemeinsames Lernen (z. B. Euler 2015). Insbesondere für 
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Auszubildende mit Lernbeeinträchtigungen und deren spezifische Unterstüt-
zungsbedarfe erscheint dieser Lernort folglich in besonderem Maße potenzial-
reich. 
Im Folgenden werden nach einer kurzen Projektbeschreibung vor dem 
Hintergrund des entsprechenden Forschungs-/Entwicklungsdesigns erste Er-
gebnisse des insgesamt drei Jahre (bis 2021) laufenden Projekts vorgestellt, die 
folglich (insbesondere im Kontext des das Projekt leitenden Design-Based-Re-
search-Ansatzes) exemplarischen und vorläufigen Charakter haben. Der Bei-
trag schließt mit einem Ausblick auf den weiteren Forschungs-/Entwicklungs-
prozess. 
2. Das Projekt „MeinBerufBau“ 
Das BMBF-Verbundprojekt Digitale Medien als Werkzeuge inklusiven Ler-
nens in Überbetrieblichen Berufsbildungsstätten der Bauindustrie (MeinBe-
rufBau) lehnt sich an das Handlungsfeld „Gemeinsame Lernkonzepte für Men-
schen mit und ohne Behinderung“ der entsprechenden Bekanntmachung „In-
klusion durch digitale Medien in der beruflichen Bildung“ (BMBF 2017) an. 
Im Rahmen dieses Handlungsfeldes sollen digitale Lernsettings entwickelt 
werden, die neuartige Formen für ein gemeinsames Lernen von Auszubilden-
den mit und ohne Lernbehinderung bereitstellen. Im Fokus steht dabei die Ge-
staltung barrierefreier Lern- und Bildungsprozesse, um Auszubildende beim 
Erlernen und langfristigen Ausüben einer beruflichen Tätigkeit zu unterstüt-
zen. Projektbeteiligte sind neben dem Lehr- und Forschungsgebiet Fachdidak-
tik Bautechnik der RWTH Aachen das Lehr- und Forschungsgebiet Informatik 
9: Learning Technologies sowie das Berufsförderungswerk der Bauindustrie 
NRW, vertreten durch das Ausbildungszentrum der Bauindustrie Kerpen 
(ABZ Kerpen). 
Im Rahmen des Projekts MeinBerufBau werden im Verständnis gemein-
samen Lernens grundsätzlich alle Lernenden adressiert, wobei der Schwer-
punkt auf der Förderung vulnerabler Gruppen liegt (z. B. Werning & Lütje-
Klose 2016; Lindmeier & Lütje-Klose 2015). D. h., gleichwohl alle Auszubil-
denden einbezogen werden, sollen in besonderer Weise die Bedürfnisse von 
Auszubildenden mit einer Lernbehinderung in den Blick genommen werden. 
In diesem Bereich besteht aus Sicht der Betriebe der größte Unterstützungsbe-
darf (Galiläer & Ufholz 2016; hierzu auch Enggruber & Rützel 2016). Andere 
(z. B. körperliche) Formen von Behinderung sind hingegen aufgrund marktbe-
dingter Selektionsmechanismen und Spezifika der primär handwerklichen Tä-
tigkeiten des in diesem Vorhaben fokussierten Berufsfelds (Bautechnik) deut-
lich weniger relevant (Bach 2017).  
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Verortet ist das Projekt in der berufsfeldbreiten Grundbildung (1. Ausbildungs-
jahr) der Berufe in der Bauwirtschaft. Diese stellt als Berufseingangsphase für 
Auszubildende einen bedeutsamen Schritt des Übergangs hin zu einer erfolg-
reichen Ausbildung dar. Im Konzept der Stufenausbildung werden bereits im 
1. Ausbildungsjahr viele für die gesamte Ausbildung relevante (praktische und 
theoretische) Fachinhalte angelegt. Entsprechend der Breite des Berufsfeldes 
vereint die Grundbildung 16 verschiedene Berufe (BMWi 1999) des Ausbau-, 
Hochbau- und Tiefbaugewerbes, die im Rahmen einer dualen Ausbildung er-
lernt werden können. Insofern ist die entsprechende Ausbildungsordnung 
(ebd.) die inhaltliche Referenz für das Projekt, d.h., die Adressaten des Projekts 
lernen im Kontext realer Inhalte an den für die duale Ausbildung üblichen 
Lernorten und gemeinsam mit allen anderen Auszubildenden. 
In dem übergeordneten Projektziel – der Förderung von Inklusion in der 
Ausbildung der Bauwirtschaft – verbinden sich drei miteinander korrespondie-
rende Teilziele. Das erste Ziel umfasst das Identifizieren von kognitiven Lern-
barrieren, welches einer der wesentlichen Schwerpunkte der ersten Pro-
jektphase ist. Mithilfe einer Anforderungsanalyse ausbildungsrelevanter 
Fachinhalte sowie einer auf diese fachspezifischen Anforderungen abzielen-
den Analyse, welche die individuellen Lernvoraussetzungen der Auszubilden-
den untersucht, sollen zunächst mögliche berufsfachliche Lernbarrieren bei 
Auszubildenden ermittelt werden. Als zweites Projektziel wurde die Entwick-
lung inklusionsorientierter digitaler Lernsettings konstituiert, welche Auszu-
bildende beim Erlernen und langfristigen Ausüben einer beruflichen Tätigkeit 
unterstützen sollen. Diese Lernsettings bündeln sich in einer digitalen Lern-
App in Form einer Toolbox aus vielfältigen Hilfetools zu diversen Fachinhal-
ten des Baubereichs, welche unter Berücksichtigung und auf Basis der vorher 
identifizierten Anforderungen und individuellen Lernpotentialen konzipiert 
und entwickelt wird. Der Zugriff auf die Lern-App erfolgt über mobile Endge-
räte als Cross-Plattform-Entwicklung. Sie soll für jeden Auszubildenden eine 
persönliche Lernumgebung (Personal Learning Environment; kurz: PLE) vor-
halten, die sich an den jeweiligen Bedürfnissen u. A. auf Basis von Nutzungs-
daten in einem adaptiven Lernprozess orientiert. Die Pilotierung der Lernappli-
kation – als drittes Projektziel – findet ebenso im Rahmen der berufsfeldbreiten 
Grundbildung im ersten Ausbildungsjahr der Überbetrieblichen Berufsbil-
dungsstätte (ÜBS) des beteiligten Projektpartners ABZ Kerpen statt. Dabei 
sollte die Lernapplikation neben dem traditionellen Material und den konven-
tionellen Anleitungen durch das Lehrpersonal begleitend eingesetzt werden, 
da erwartungsgemäß hierdurch die Leistung von Lernenden positiv beeinflusst 
wird (Hillmayr, Reinhold, Ziernwald & Reiss 2017).  
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3. Forschungs- und Entwicklungsdesign 
Die leitende Forschungs- und Entwicklungsmethode im Rahmen des Projekts 
MeinBerufBau folgt dem Design-Based Research (DBR). Grundlegend für den 
DBR-Ansatz ist das Ziel, die Entwicklung innovativer Lösungen für praktische 
Bildungsprobleme mit der Gewinnung wissenschaftlicher Erkenntnisse zu ver-
knüpfen. Ausgangspunkt ist dabei die Frage, wie ein erstrebenswertes Bil-
dungsziel (hier: Inklusion) in einem gegebenen Kontext (hier: die Ausbil-
dungsrealität von Auszubildenden mit und ohne Lernbehinderungen) durch 
eine schrittweise zu elaborierende Innovation (hier: digitale Lernsettings) am 
besten zu erreichen ist (Abb. 1). In diesem Sinne ist es nicht nur das Anliegen 
des DBR, die bestehende Ausbildungsrealität zu untersuchen, sondern vor al-
lem zukünftige Möglichkeiten inklusionsorientierter Ausbildung zu entwi-
ckeln. Der DBR-Ansatz unterscheidet sich von anderen Forschungsmethoden 
dadurch, dass prospektive und reflektierende Komponenten des Forschungs-
designs nicht voneinander getrennt sind (z. B. Cobb, Confrey, diSessa, Lehrer 
& Schauble 2003). 
 
Abb. 1: Design-Based Research (DBR) 
 
Quelle: Euler 2014, 20 
Die Operationalisierung des DBR-Ansatzes im Projektkontext in fünf über-
greifende Projektphasen zeigt Abbildung 2. Projektphase I fokussiert einen 
Kernaspekt des Projekts, die Identifikation von subjektiven berufsfachlichen 
Lernbarrieren. Dazu werden zunächst ausbildungsrelevante Lerngegenstände 
identifiziert. Darüber hinaus erfolgt eine auf individuelle Lernbeeinträchtigun-
gen gerichtete differenzierte Beschreibung der Adressaten und deren (Lern-) 
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Voraussetzungen. In dem Zusammenhang werden auch Rahmenbedingungen 
in der ÜBS zur Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen (z. B. zum bisherigen 
Umgang mit heterogenen und teilweise defizitären Lernvoraussetzungen) er-
hoben. 
 






I AP 1-6 Identifikation von Lernbarrieren 
II AP 7-10 Entwicklung Prototyp 1.0 und Qualifizierung der Ausbilder-
*innen in einem iterativen kollaborativen Entwicklungs-
zyklus 
III AP 11-15 Pilotphase I: 
Erprobung der Lernapplikation und prozessbegleitende 
Evaluierung, Anpassung und Optimierung der Lern-
applikation in Pilotphase sowie Durchführung von Work-
shops für betriebliches Ausbildungspersonal 
IV AP 16-18 Pilotphase II:  
Kontinuierliche technische und didaktisch-methodische 
Optimierung und Erweiterung sowie Evaluierung der Lern-
applikation 
V AP 19-21 Abschlussevaluation sowie Veröffentlichung der Materia-
lien als Open Education Resources (OER) und der Lern-
applikation als Open Source Software (OSS) sowie 
Implementierung der Projektergebnisse in die Stufen-
ausbildungsverordnung Bau 
Quelle: eigene Darstellung 
Um Lernbarrieren unter den vorhin genannten Grundannahmen identifizieren 
zu können, wurde in der ersten Projektphase eine komplexe Anforderungs- und 
Lernpotentialanalyse vorgenommen. Dabei erfolgte zunächst eine Klärung der 
berufsfachlichen Anforderungen über eine Dokumentenanalyse. Die Rahmen-
bedingungen am Lernort ÜBS (mit dem Schwerpunkt auf die Gestaltung von 
Lehr-/Lernprozessen) konnten in halbstrukturierten, leitfadengestützten Ex-
perteninterviews mit Ausbildern verschiedener Lehrgangsbereiche erhoben 
werden. 
Bei der weiteren Diagnose kognitiver Lernbarrieren respektive Lernbeein-
trächtigungen wurden verschiedene Instrumente und methodische Zugänge 
eingesetzt. Eine differenzierte Identifizierung von Lernbarrieren erfolgte u. a. 
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aus den Daten eines Experten-Workshops mit Ausbildern am Lernort ÜBS. 
Zentral war vor dem Hintergrund dieses Erkenntnisinteresses aber insbeson-
dere der Zugang über die Methode des Lauten Denkens (z. B. Knoblich & 
Öllinger 2006). Dabei wird der/die Auszubildende aufgefordert, Gedanken bei 
der Bearbeitung der entsprechenden Aufgabe möglichst detailliert zu verbali-
sieren. Diese handlungsbegleitenden Verbalisierungen wurden transkribiert 
und inhaltsanalytisch ausgewertet. Die hier genutzte Aufgabensammlung 
setzte sich aus berufsfachlichen Aufgaben zusammen, die sich primär an den 
Ausbildungsrahmenplänen für die jeweiligen Berufsausbildungen im Hoch-, 
Tief- und Ausbaubau orientierten.  
Die zweite Projektphase umfasste die iterative und kollaborative Entwick-
lung einer ersten Version der Toolbox. Diese folgte dem Adaptiven Software 
Development (ASD). Dabei wurden in einem iterativen Zyklus kontinuierlich 
neue Programmversionen entwickelt und in regelmäßigen Abständen systema-
tisch formativ evaluiert. Neben der Softwareentwicklung werden auch Work-
shops zur Qualifizierung der Ausbildenden in der ÜBS konzeptioniert, die spä-
ter die entwickelte Lernapplikation respektive die Toolbox mit den Auszubil-
denden erproben werden. Hier geht es insbesondere um technische Fragen in 
Bezug auf den Umgang und Einsatz der Toolbox in der spezifischen Gestal-
tung der überbetrieblichen Ausbildung. In diesem Zusammenhang werden u.a. 
Lehr- und Lernmaterialien sowie Guidelines für den technischen und didak-
tisch-methodischen Einsatz der Toolbox entwickelt. Der aktuelle Arbeitsstand 
stellt sich so dar, dass diese Phasen abgeschlossen sind und in Pilotphase I die 
Erprobung der Lernapplikationen in realen Lehr-Lernprozessen am Lernort 
ÜBS erfolgt.  
4. Ausgewählte Ergebnisse 
An dieser Stelle soll exemplarisch für den Arbeitstand auf den ersten Prototy-
pen der Lernapp in MeinBerufBau eingegangen werden. Um beide Zielgrup-
pen, Auszubildende und Ausbildende, darin zu unterstützen, autonom mit die-
sem System interagieren zu können, gibt es drei unterschiedliche Komponen-









Abb. 3: Aufbau und Bestandteile der Lernapplikation (Prototyp 1.0) 
 
Quelle: In Anlehnung an Noichl, Korth & Schroeder 2019, 5 
Das hierarchisch aufgebaute Aufgabenmodul beinhaltet im Wesentlichen 
Handlungsaufgaben zu verschiedenen Fragestellungen aus dem Beton-/Stahl-
betonbau, Holzbau, Kanalbau, Rohrleitungsbau, Straßenbau und Mauerwerks-
bau. Dabei kann zum jetzigen Entwicklungszeitpunkt der Anwender auf der 
obersten Ebene aus den sechs berufsfachlichen Schwerpunkten und der unter-
geordneten Ebene aus entsprechenden Fertigkeiten, Kenntnissen und Fähig-
keiten eine Auswahl treffen. Die berufsfachlichen Schwerpunkte korrespon-
dieren im Übrigen mit dem ÜBS-internen Curriculum am ABZ Kerpen und 
entsprechend mit den Teilen des Ausbildungsberufsbildes, die im Ausbil-
dungsrahmenplan für die Berufsausbildung zum/zur Hochbaufacharbeiter*in, 
Ausbaufacharbeiter*in und Tiefbaufacharbeiter*in benannt sind (BMWI 
1999). 
So wurde im Prototyp 1.0 beispielsweise für den Teil des Ausbildungsbe-
rufsbildes „Herstellen von Baukörpern aus Steinen“ auf die zu vermittelnde 
berufliche Fertigkeit, Kenntnis bzw. Fähigkeit „Mauerwerk aus klein- oder 
mittelformatigen Steinen herstellen“ Bezug genommen (ebd., 1134). Hierzu 
finden Auszubildende nach Auswahl einer entsprechenden beruflichen Fertig-
keit, Kenntnis oder Fähigkeit verschiedene konkrete Handlungssituationen 
vor, in die zu bearbeitende Handlungsaufgaben eingebettet sind. Den Auszu-
bildenden wird im Aufgabenmodul jederzeit ermöglicht, gezielt für sie pas-





Mit Hilfe eines Autorentools können, neben den bereits im Rahmen des Pro-
jekts implementierten Handlungsaufgaben, Ausbildende einfach und schnell 
eigene Aufgabenformulierungen generieren. So wird den standortspezifischen 
Ergänzungs- und Wahlcurricula sowie dem Aspekt der Nachhaltigkeit – als 
eine zentrale Zielsetzung des Projektvorhabens – Rechnung getragen. Ausbil-
dende können die Lernapp mithilfe des Autorentools auch nach Projektbeen-
digung weiterverwenden und bedarfsorientiert ausbauen.  
Dazu ist es notwendig, auch das Autorentool als ein möglichst barriere-
freies Werkzeug zu entwickeln. Da davon auszugehen ist, dass die Zielgruppe 
(der Ausbildenden) größtenteils nicht über ausreichende informationstechni-
sche Kompetenzen verfügt, um Webseiten oder mobile Applikationen selbst-
ständig programmieren zu können, ermöglicht das Autorentool eine einfache 
Erstellung von Aufgaben über Templates.  
Damit eine Aufgabe am Ende barrierefrei vom System dargestellt werden 
kann, sind in der Entwicklungsphase fundierte Kenntnisse über die vielfältigen 
Aspekte der barrierefreien Gestaltung einer Lernapp erforderlich. Da diese in 
den meisten Fällen bei den Ausbildern nicht vorhanden sind, unterstützt auch 
hier das Autorentool über Templates die Ausbildenden. Das Autorentool bietet 
dadurch beispielsweise eine einfache Einbettung von Videos mit Untertiteln. 
Ausbildende müssen lediglich Dateien und Texte über Pflichtfelder eingeben. 
Das System bildet die Inhalte innerhalb der Aufgabe entsprechend barrierefrei 
ab (s. Abb. 4).  
 
Abb. 4: Template zum Einfügen von Videos im Autorentool 
 
Quelle: Noichl, Korth und Schroeder 2019, 6 
Ebenso leicht gestaltet sich die Einbindung von dreidimensionalen Animatio-
nen oder Abbildungen wie z. B. technischen Zeichnungen, welche für die Be-
wältigung von Aufgabenstellungen in der Bautechnik oftmals grundlegend 
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sind. Diese Einbettungsmöglichkeiten sind ein wesentlicher Vorteil von mobi-
len Anwendungen gegenüber papierbasierten Aufgaben, da beispielsweise Vi-
deosequenzen zur Unterstützung des „Lernen am Modell“ nicht nur kognitive, 
sondern darüber hinaus auch erhöhte motivationale und emotionale Funktio-
nen besitzen können. 
Videos und Animationen sind in der Lernapp über die Funktion Hilfetools 
integrierbar. Als Interaktionswerkzeuge ermöglichen diese (z. B. durch die 
Stopp- oder Wiederholungsfunktion) den Auszubildenden, ihr Lerntempo 
selbst bestimmen können. Sie leisten somit einen Beitrag zum autonomen, in-
dividuellen Lernen. Entsprechend der Diversität der vorhandenen Lernpoten-
tiale und der Variationsbreite von identifizierten Lernbarrieren sind bereits im 
ersten Prototyp neun Hilfetools entwickelt worden. Deren Konzipierung stützt 
sich, wie auch die der Lerninhalte und Aufgabenstellungen, auf die Analyseer-
gebnisse der ersten Projektphase. Diese sind in der Lernapplikation für den/die 
User/-in aufgrund der Auswertung der individuellen Nutzungsdaten automati-
siert zugeschaltet oder können vom Anwender gezielt ausgewählt werden. 
Dem übergeordneten Ziel des Projekts folgend, Inklusion in der Ausbildung 
zu fördern, sollen besonders mithilfe der Hilfetools die Auszubildenden in der 
Überwindung individueller Lernbarrieren und damit in einer erfolgreichen und 
autonomen Aufgabenbewältigung unterstützt werden. Dies gilt insbesondere 
auch für lernbeeinträchtigte Auszubildende in der Bauwirtschaft. An zwei kon-
kreten Lernbarrieren soll exemplarisch illustriert werden, welches Potential di-
gitale Medien (in dem Fall die Lernapp MeinBerufBau) besitzen. 
Eine der identifizierten Lernbarrieren ist beispielsweise die „Kenntnis von 
Fachtermini“, welche beim Verständnis der textbasierten Aufgabenstellung 
auftreten und die Auszubildende bereits zu Bearbeitungsbeginn behindern 
kann. Um zu verhindern, dass eine Aufgabenstellung aufgrund von fehlender 
oder fehlerbehafteter Kenntnis von Fachtermini nicht verstanden wird, können 
die Auszubildenden daher jederzeit auf ein hinterlegtes Glossar zugreifen. 
In Abbildung 5 ist dieses Hilfetool am Beispiel einer Aufgabenstellung 
zum Mauerwerksbau aus Sicht der Auszubildenden dargestellt. Die punktierte 
Linie unterhalb eines Wortes oder einer Wortkombination signalisiert die Ab-
rufbarkeit der entsprechenden Begriffsdefinition. Bei Auswahl des Begriffs 
öffnet sich ein Dialogfeld mit der Definition des markierten Worts bzw. der 
Wortkombination. Begriffe und deren Definitionen können von den Ausbil-
denden im Autorentool modifiziert oder neu angelegt werden. Die Definition 
kann sowohl textuell als auch bildlich erfolgen. Es besteht zudem die Möglich-
keit, ähnliche Begriffe zusammenzuführen und alternative Schreibweisen zu-
zulassen. Zukünftig sollen auch die Auszubildenden in ihrer persönlichen Ler-
numgebung selbstständig Begriffe anlegen können, z. B. in einer alternativen 





Abb. 5: Aufgabe ‚Mauerlänge Binderverband‘ und Hilfetool ‚Glossar‘ 
 
Quelle: Noichl, Korth & Schroeder 2019, 6 
Zur weiteren Förderung des Verständnisses der Aufgabenstellung wurde ein 
Hilfetool entwickelt, welches an der identifizierten Lernbarriere „Verständnis 
der Aufgabenstellung“ anknüpft. So zeigte sich beispielsweise in den Pro-
zessanalysen zur Aufgabenbearbeitung der Auszubildenden, dass diese bereits 
zu Beginn ungeeignete Lösungsansätze generieren. Ein Grund liegt u.a. darin, 
dass die Fragestellung nicht richtig erfasst wurde. Automatisierte Leitfragen – 
derzeit in Form eines Multiple-Choice-Verfahrens – helfen zu Beginn einer 
Lernsequenz zu überprüfen, ob der/die User*in die Kernaussage der Aufga-
benstellung nachvollziehen kann. Diese Kontrolle dient einerseits der Weiter-
entwicklung des Systems in Form von verwertbaren Nutzerdaten und anderer-
seits den Auszubildenden zur Reflexion und ggf. Modifikation ihrer geplanten 
Vorgehensweise durch ein vom System erzeugtes Feedback. Dieses Feedback 
wird mithilfe von Learning Analytics auf die User*innen (entsprechend des 
aktuellen Lernfortschritts) individualisiert, als einfache binäre Aussage (Rich-
tig-Falsch) oder in elaborierterer Form (z. B. ergänzende Fachinformationen 
oder Abbildungen) ausgegeben. So können Auszubildende, die vom System 
als zusätzlich förderungsbedürftig erkannt werden, in ihrem Verständnis der 




In Planung ist die Möglichkeit zur kollaborativen Zusammenarbeit mit anderen 
Auszubildenden durch ein weiteres Hilfetool, bei dem sich die Auszubildenden 
über die Lernapp vernetzen und gemeinsam am Lerngegenstand arbeiten kön-
nen. Dies dient – so die Vorstellung der Projektbeteiligten – einer weiteren 
Lernförderung, besonders auch der (im engeren Sinne) lernbehinderten Aus-
zubildenden. Gestützt wird dies z. B. durch eine empirische Metaanalyse zur 
Wirksamkeit digitaler Medien und deren Lernförderung im technisch-natur-
wissenschaftlichen Unterricht der Sekundarstufe II (Hillmayr, Reinhold, 
Ziernwald & Reiss 2017). Hier zeigte sich deutlich, dass bei sozialer Unter-
stützung durch Mitschüler*innen (vor allem in Lerntandems) eine lernförder-
liche Wirkung von digitalen Medien nachweisbar ist. Der kommunikative Aus-
tausch über den Lerngegenstand und die vorhandenen Probleme beim Bearbei-
ten der Handlungsaufgaben bieten hier den Auszubildenden Raum, ihre hete-
rogenen Wissensvoraussetzungen zum jeweiligen Lerngegenstand zu nutzen, 
um individuelle Hürden zu überwinden (ebd.). 
Zum jetzigen Zeitpunkt wurde primär der berufsfachliche Schwerpunkt 
„Mauerwerksbau“ in die Applikation integriert. Neben der Weiterentwicklung 
dieses Schwerpunkts auf Basis von Evaluationsdaten wird in einem parallelen 
Prozess ein alternativer Aufbau der Lernapp im Bereich „Straßenbau“ entwi-
ckelt, der sich an dem Ablauf einer „vollständigen Handlung“ orientiert. Pro-
jektaufgabe ist hier die Erstellung eines Gehwegabschnittes mit Pflastersteinen 
und Tiefenbordsteinen aus Beton. Diese lehnt sich an die Aufgabenstellung der 
„Unterlagen für Auszubildende“ an, die vom Bundesinstituts für Berufsbil-
dung (BIBB) herausgegeben wurden und entspricht einer konkreten Aufgaben-
stellung der Ausbildungsrealität an der ÜBS (Meyser & Uhe 2012). 
Aktuell befindet sich das Projekt in der dritten Projektphase (Pilotphase I; 
s. hierzu Abb. 2), in der die Pilotierung der bis hierhin entwickelten Lernappli-
kationen mit ca. 100 Auszubildenden erfolgt. Dabei wird der Einsatz der 
Lernapplikationen bzw. der Toolbox insbesondere in technischer Hinsicht eva-
luiert und diese sukzessive bedarfsorientiert optimiert. Hierzu werden konti-
nuierlich über den gesamten Zeitraum die (anonymisierten) Userdaten ausge-
wertet, um Aussagen zur Nutzungshäufigkeit, Nutzungsart bzw. -dauer seitens 
der Auszubildenden treffen zu können. Diese Userdaten werden für die Er-
möglichung adaptiver Lernprozesse verwendet. Auf Basis der Nutzerdaten 
werden so beispielsweise individuell angepasste Lernhilfen (z. B. alternative 
Darstellung von Lerninhalten, Rechenschritthilfen) bereitgestellt und die Auf-
gaben auf die jeweiligen Nutzer angepasst. Ferner tragen die Daten zur Soft-
ware-Optimierung bei und geben Hinweise z. B. auf Interaktionsschwierigkei-
ten oder werden für eine adaptive Anpassung der grafischen Benutzeroberflä-
che (z. B. Schriftgröße) verwendet.  
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Mit Abschluss der Erprobungsphase ist die Durchführung eines Workshops 
verbunden, in dem Zwischenergebnisse und Best-Practice-Beispiele den betei-
ligten Akteuren vorgestellt werden. Parallel erfolgt ÜBS-intern eine Verbrei-
tung der Zwischenergebnisse über interne Workshops/Fortbildungsveranstal-
tungen für betriebliches Ausbildungspersonal i. S. v. Transfer und Lernortko-
operation. Des Weiteren erfolgt eine Dissemination der Zwischenergebnisse 
an 330 Mitgliedsunternehmen der Bauindustrie NRW. 
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